
Guten Morgen

Hoher
Besuch

ImHomeoffice istman ja so
manchenAnblick vor derTür
gewohnt: rangierendeMüllwa-
gen, streitendeNachbarn,
schreiendeKinder, etc.Undnun
das: EinKonvoi schwarzer Li-
mousinenbiegt in die kleine
Vorort-Straße ein.HoherBe-
such!Der Präsident vielleicht?
Es folgt ein – ebenfalls schwarzer
–Bulli. Und an seinenTüren:
weiße Schleifen! EineHochzeit!
Auch schön.DerKonvoi biegt
auf denParkplatz desRestau-
rants ein, die Türenöffnen sich,
Männer imAnzug, Frauen in
kurzenKleidernundPumps
(bei 2Grad!) steigen aus.Dann
der Bräutigam, der seiner Frau
aus demBulli hilft. Gespannt auf
ein pompösesweißesKleid (wo-
zu sonst der Bulli)wird am
Fenster ausgeharrt.Unddann
das:Die Braut trägt Rosé in kurz
– aber immerhinhübsch.Und
warumderBulli?Na klar, für die
Geschenke! (cbr)

Haben auch Sie eine gute
Nachricht? Schreiben Sie eine
E-Mail an redaktion@lz.de

„Das derzeitige System ist überholt“
Kommunen bezahlen die Gebäude und Ausstattung, das Land die Lehrer: Die Städte und Gemeinden in NRW
mahnen an, die Schulfinanzierung komplett zu überdenken. Die lippischen Bürgermeister schließen sich an.

Martin Hostert

Kreis Lippe. Die Städte, Kreise
und Gemeinden in NRW for-
dern, dieFinanzierungder Schu-
len neu zu ordnen. „Die Anfor-
derungen an moderne Schulen
haben sich seit vielen Jahren
deutlich geändert. Den neuen
Aufgaben folgte aber nie eine
verlässliche Finanzierung“, sa-
gen die kommunalen Spitzen-
verbände. Die lippischen Bür-
germeister schließen sich dieser
Ansicht an: „Das derzeitige Sys-
tem ist überholt“, stimmt ihr
stellvertretender Sprecher Jörg
Bierwirth (Schieder-Schwalen-
berg) zu.
Das System ist so: Das Land fi-

nanziert die pädagogischeArbeit
der Lehrer, die „inneren Schul-
angelegenheiten“. Die Kommu-
nen müssen für die Rahmenbe-
dingungen, also die Gebäude
und Infrastruktur, sorgen. Bier-
wirth sagt, diese Trennung sei
so scharf nicht mehr möglich,
die Grenzen haben sich ver-
wischt: „Nehmen wir mal das
Beispiel Digitalisierung. Wo ist
da die Hülle, wo sind die Inhal-
te?“, fragt er, und die Spitzen-
verbände fassen zusammen: „In-
zwischen müssen die Kommu-
nen als Schulträger wichtige Zu-
kunftsaufgaben wie Digitalisie-
rung, Ganztagsausbau, Schulso-
zialarbeit, Integration oder In-
klusion stemmen.“ Früher habe
sich die Finanzierung auf den
Bau der Schulen und den Kauf
von Tafeln und Kreide be-
schränkt. „Das hat sich grund-
legend verändert, aber wir be-
zahlen unsere Schulen noch im-
mernach einerLogik ausden50-
er Jahren.“
Das Land müsse jetzt mit

einem Gutachten die Basis für
eine faireundzukunftsfähigeRe-
form legen, fordern daher die
Oberbürgermeister ThomasKu-
fen (Städtetag), Landrat Tho-
masHendele (Landkreistag)und
Bürgermeister Dr. Eckhard Rut-
hemeyer (Städte- und Gemein-
debund). „Die Kommunen
brauchen ein dauerhaft tragfä-
higes und verlässliches Finan-

zierungssystem.“ Stattdessen
legten Bund und Land lediglich
hin und wieder einzelne För-
derprogramme auf, die aber kei-
ne langfristige Planungssicher-
heit böten und in der Regel sehr
bürokratisch seien. Auch hier
stimmt Bierwirth zu: „Das Zu-
schusswesen ist kompliziert,
hilfreicher wäre eine gute fi-
nanzielle Ausstattung der Kom-
munen.“ Noch komplizierter
werde es in Sachen Förderschu-
len: Lügde, Schieder-Schwalen-
berg und Blomberg teilen sich
die Kosten für den Betrieb der
Pestalozzischule, obwohl nicht
mal die Hälfte der Kinder aus
den drei Städten kommen.Noch
ein Argument für eine grund-
sätzliche Reform.

Die vom Land eingesetzte
„Transparenzkommission“ ha-
be schon 2021 festgestellt, dass
der zusätzlicheFinanzbedarfbis-
her nicht befriedigend geregelt
worden sei, stellen die Spitzen-
verbände fest. Befristete Pro-
gramme oder Anschubfinanzie-
rungen seien keine passenden
Instrumente für Daueraufga-
ben. Zunächst gelt es nun, den
Status quo zu untersuchen und
die Finanzströme, Finanzie-
rungsquellen und Finanzie-
rungsbedarfe systematisch zu er-
fassen.„EinGutachtenisteinun-
verzichtbarer erster Schritt, um
voranzukommen“, sagen die
Spitzenverbände. Sie begrüßen,
dass der Koalitionsvertrag von
CDU und Grünen eine grund-

legende Neubewertung der
Schulfinanzierung vorsehe. Jetzt
müssten Taten folgen. Die „Pro-
grämmchenpolitik“ müsse
durch klare Strukturen ersetzt
werden. Welchen Anteil zahlen
die Gemeinden, welchen das
Land? Spielen Bundesmittel eine
Rolle?
Dies erwartet auch die SPD.

„Die kommunalen Spitzenver-
bände beziehen sich, auch wenn
sie nur Schwarz-Grün erwäh-
nen, auf unseren Antrag. Es darf
eben nicht mehr vom Wohnort
abhängen, wie gut Schulen aus-
gestattet sind“, betont der lip-
pische Landtagsabgeordnete Dr.
Dennis Maelzer. Seine Fraktion
habe einen „New Deal“ im Sep-
tember ins Plenum einge-

bracht, seitdem seien Experten
gehört worden. Am 15. März
werde im Schulausschuss wei-
ter diskutiert.
Maelzer stimmt zu: „Unser

Bildungssystem hat sich zuletzt
immer wieder verändert. Die
Corona-Pandemie, Digitalisie-
rung, der Rechtsanspruch auf
einen Ganztagsplatz, Inklusion
– das alles hat einen Einfluss dar-
auf, wie der Schulalltag stattfin-
det. Trotz der großen Verände-
rungen hat sich aber eins nicht
geändert: die Finanzierung.“ Seit
Jahren liege NRW bei den Bil-
dungsausgaben auf den letzten
Rängen.

Sie erreichen den Autor unter
mhostert@lz.de

Muss die Gemeinde bezahlen: Arbeiten an den Parkplätzen der Augustdorfer Grundschule „In der Senne“ im November 2021.
Archivfoto: Jost Wolf

„Ein starkes Zeichen
an die Betroffenen“

SPD-Familienpolitiker wollen Aufarbeitung
der Verschickungskinder voranbringen.

Kreis Lippe. Die familienpoliti-
schen Sprecher der SPD-Fraktio-
nen wollen die „Verschickungs-
kinder“ bei der Aufarbeitung des
Leidsunterstützen,das ihnenvon
1950 bis in die 1990er Jahre hin-
ein in sogenannten Kinderkuren
widerfahren ist. Das haben die
Fachpolitiker laut SPD-Presse-
mitteilung auf Initiative des Det-
molder Landtagsabgeordneten
Dennis Maelzer bei einem
Arbeitstreffen in Magdeburg be-
schlossen.
Seit 2020bemühtMaelzer sich,

die Aufarbeitung voranzutreiben
undLicht in ein bislangwenig er-
forschtes, dunkles Kapitel bun-
desdeutscher Nachkriegsge-
schichte zu bringen. Während in
NRW bereits erste Schritte dazu
unternommenwordenseien, ste-
henandereBundesländerundder
Bunddamit noch amAnfang.
Zahlreiche Kinder hätten im

Zuge der Verschickung unvor-
stellbares Leid erfahren, das bis
heute nicht ausreichend aufge-
arbeitet worden sei. Man begrü-
ßen daher, dass das Bundesfami-
lienministerium den Austausch
in der Arbeitsgemeinschaft der
OberstenLandesjugend-undFa-
milienbehörden suchen wolle.
„Wir wollen einen gemeinsamen
Prozess der Aufarbeitung unter
Einbeziehung der Betroffenen
voranbringen, um das Leid der
ehemaligen Verschickungskin-
der anzuerkennen und sichtbar
zu machen“, heißt es in einer ge-
meinsamenErklärung.
Er sei sehr froh über dieses Si-

gnal an die Betroffenen, sagtMa-
elzer. Die Verschickungskinder
litten unter der wochenlangen
Trennung von den Eltern, unter
erniedrigenden Erziehungsmaß-
nahmen, psychischen und phy-
sischen Misshandlungen.

Opfer bleibt
Aussage fern

Detmold (jk). Durch „mark-
erschütternde Schreie“ sollen
zwei Handwerker im Septem-
ber 2022 auf ein Sexualdelikt im
Keller eines Gebäudes an der
Paulinenstraße aufmerksam ge-
worden und der Frau zur Hilfe
geeilt sein. Das sagen beide am
Montag als Zeugen vor Gericht
aus, berichtet Landgerichtsspre-
cher Dr. Wolfram Wormuth im
Anschluss der Sitzung. Zu einem
Urteil kommt es trotzdem nicht.
„Die Geschädigte ist zum Ter-
min nicht erschienen“, sagt
Wormuth. „Ohne Hauptbelas-
tungszeugin kommt die Kam-
mer natürlich nicht weiter.“
Dabei geht es in der Sache um

schwere Vorwürfe, weshalb sich
ein 26-jähriger Mann aus Unna
nun wegen versuchter Verge-
waltigung vor dem Landgericht
verantworten muss. Er soll die
betroffene 29-Jährige indenKel-
ler eines Gebäudes geführt, sie
am Arm gepackt und dann ver-
sucht haben, sie zu vergewalti-
gen. Nach Angaben des Ge-
richts soll sich die Detmolderin
mit Händen und Füßen ge-
wehrt, der mutmaßliche Täter
aber nicht von ihr abgelassen ha-
ben. Als die junge Frau gestürzt
sei, soll der Angeklagte sich auf
sie gesetzt haben und versucht
haben, sie zum Oralverkehr zu
zwingen.
Die zwei als Zeugen gelade-

nen Handwerker gaben laut Dr.
Wolfram Wormuth vor Gericht
an, dass der mutmaßliche An-
greifer bei ihrer Ankunft sofort
geflüchtet sei. „Sie haben wohl
noch versucht, ihn in einemKel-
lerraum einzusperren, er soll
dann aber über einOberlicht ge-
flüchtet sein“, sagt der Landge-
richtssprecher.
Die mutmaßliche Geschädig-

te hat laut Anklage von dem
Übergriff Kratzer im Gesicht, an
den Fingern und blaue Flecke
am ganzen Körper gehabt. Sie
soll drogenabhängig sein, wes-
halb es für die Kammer nicht
ganz überraschend gewesen sei,
dassdiewichtigeZeuginnichter-
schienen sei. Am 17. März soll
es einen weiteren Prozesster-
min geben.

Abschied nehmen von Prinzessin Traute
Detmold (jk). Das Kondolenz-
buch imKassenhäuschendesRe-
sidenzschlosses ist an diesem
Wochenende schon zur Hälfte
gefüllt gewesen. Im Kerzen-
schein können Lipperinnen und
Lipperhier ihreAnteilnahmeam
Tod von Dr. Traute Prinzessin
zur Lippe ausdrücken. Ein klei-
ner Tisch, eine brennende Ker-

ze samt Trauerkarten und ein
Foto der lächelnden Prinzessin
– mehr braucht es nicht, um
einen Moment innezuhalten
und sich von einer der prä-
gendsten Personen dieser Stadt
zu verabschieden. Wenige Me-
ter entfernt in der Kapelle des
Schlosshofes können Lipperin-
nen und Lipper noch bis ein-

schließlich Mittwoch von 10 bis
15UhrpersönlichAbschiedneh-
men. Die Detmolder Schützen
halten abwechselnd Totenwa-
che. Die Zeremonie zur Beerdi-
gung findet amFreitag, 10.März,
um 13 Uhr in der Christuskir-
che statt. Das Fürstenhaus er-
wartet etwa 400 geladene Gäste.

Seite 11

KREIS LIPPE
LIPPISCHE LANDES-ZEITUNG · Nr. 56 Dienstag, 7. März 2023 9


